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Durch Sonderstrukturen kann die Arten- und Strukturvielfalt von PV-Anlagen gezielt 
erhöht werden. Aufgrund ihrer sonnenexponierten Lage sind PV-Anlagen sehr ge- 
eignete Standorte zur Anlage von Trockenbiotopen, wie Sandlinsen, Steinhaufen 
oder Totholzhaufen. Verschiedene Sonderstrukturen können hervorragend miteinan-
der mombiniert werden (z.B. für Zauneidechsenhabitate) und und ergänzen weitere 
biodiversitätsfördernde Maßnahmen wie artenreiches Grünland, ausdauernde Säume 
oder Hecken. Zudem sind Sonderstrukturen mit einem geringen Herstellungs- und 
Pflegeaufwand umsetzbar (DBU 2022).

Für Sonderstrukturen eignen sich Flächen innerhalb und außerhalb der Zaunanlagen. 
Sind im Plangebiet der PV-Anlage Wildtierkorridore vorgesehen, können diese durch 
Sonderstrukturen ergänzt werden. Da für Sonderstrukturen im Regelfall zusätzliches 
Material auf die PV-Anlage gebracht wird, ist die Vornutzung der Fläche nachrangig. 
Um ein schnelles Zuwachsen zu vermeiden und den Pflegeaufwand gering zu halten, 
sollten Sonderstrukturen jedoch auf möglichst nährstoffarmen Böden angelegt 
werden. Besonders geeignet sind exponierte Bereiche (Südwest, Süd, Südost), er- 
höhte Lagen (Senken sind ungeeignet) und sandig-lehmige Böden. Ein Bezug zu Ge- 
hölzen ist förderlich, wobei ein Abstand von 20 m zu hohen Bäumen eingehalten 
werden muss.

Warum?

Warum?
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Sonderstrukturen sind kleinflächige Maßnahmen, durch die sich die Habitatvielfalt der 
PV-Anlage signifikant erhöht. Anhäufungen von Sand, Steinen und Totholz sind zuneh-
mend verschwindende Elemente der Kulturlandschaft. Diese Trockenbiotope zeichnen 
sich durch extreme Bedingungen hinsichtlich Temperatur und Feuchte aus und bieten 
zahlreichen Tieren einen Lebensraum. Beispielsweise sind Sandlinsen (Sandarien) Brut-
plätze für mehr als zwei Drittel aller heimischen Wildbienenarten und bodennistende 
Hautflügler. Auch Eidechsen sind auf Sandflächen zur Eiablage und Überwinterung ange-
wiesen, benötigen gleichzeitig aber auch Steinhaufen und Totholz als Versteck.

Für die Anlage von Sonderstruktu-
ren in PV-Anlagen eignen sich breite 
Randbereiche und Freiflächen. Für die 
Maßnahme sollten bevorzugt trockene 
und stark besonnte Bereiche gewählt 
werden, die nicht regelmäßig zugäng-
lich sein müssen.

Die Anlage von Sonderstrukturen in 
den Modulreihenzwischenräumen so-
wie unter den PV-Modulen ist aufgrund 
der starken Verschattung sowie der 
eingeschränkten der Zugänglichkeit 
nicht sinnvoll.

Nicht geeignet sind vollbeschattete
Bereiche und vernässte oder sehr nähr- 
stoffreiche Standorte. Auch Flächen 
mit Dominanz von konkurrenzstarken 
Pflanzenarten oder Neophyten sind 
ungeeignet.

Prüfen Sie vor der Errichtung von Ei-
dechsenhabitaten, ob diese von Quell-
populationen erreicht werden können.



Maßnahmenblatt – Sonderstrukturen

Stand 09.03.2026 Seite 2

Die Entwicklung einer vegetationsfreien Sandfläche kann jederzeit umgesetzt 
werden. Der Durchmesser einer Sandlinse sollte mindestens 1 m2 betragen  
(Fockenberg 2025), optimal wäre ein Durchmesser 7 bis 8 m (LfULG 2024). 

Option 1 Bodenabtrag: Bei sandigen Böden und geringer Humusauflage kann der 
Oberboden entfernt werden, um eine vegetationsfreie Sandfläche herzustellen. 
Hierzu wird die Humusschicht bis zum mineralischen Untergrund abgetragen.

Option 2 Bodenauftrag: Bei schweren lehmigen oder tonigen Böden kann alterna-
tiv Sand aufgeschüttet werden. Der Sand sollte sich durch eine hohe Stabilität bzw. 
geringe Rieselfähigkeit auszeichnen, damit Insekten ihre Legeröhren stabil bauen 
können. Eine hohe Stabilität liegt bei ungewaschenen Sanden vor, da die klebenden 
Lehmanteile nicht ausgewaschen wurden. Empfohlen werden u. a. bindiger Sand 
mit geringen Ton- und Schluffanteilen und unterschiedlicher Korngrößen oder Fein-
sand mit Korngrößen zwischen 0,063–0,25 mm (Fockenberg 2025).

1. Sandlinsen

Für die Anlage einer Sonderstruktur 
wird mindestens 1 m² Fläche benötigt. 
Größere Flächen und die Kombination 
verschiedener Sonderstrukturen sind 
zu bevorzugen.

Ein Bodenabtrag ist bei stark lehmigen 
und tonigen Böden nicht zielführend.

Testen Sie auf Eignung des Substrats 
indem Sie aus feuchtem Material eine 
Kugel und einen Berg mit durchgehen- 
dem Tunnel formen. Bleiben die Formen 
nach Trocknung, erneuter Befeuchtung 
durch Regen und wiederholter Trock-
nung erhalten, ist das Subtrat sehr gut 
geeignet.

Für die Anlage einer Sonderstruktur wird mindestens 1 m² Fläche benötigt. Bei 
großen PV-Anlagen sollten mehrere Sandlinsen, Steinhaufen und Totholzhaufen 
angelegt werden. Eidechsenhabitate stellen eine Kombination aller drei Maß- 
nahmen dar (Sandlinse, Stein- und Totholzhaufen), die eine Mindestfläche von 
1 m² umfassen muss (NABU & POLLICHIA 2022).

Wie?

Abb. 1: Eidechsenhabitat mit Sandlinse, Anhäufung von ortstypischen Naturbruchstein und Totholz.

Abb. 2: Nisteingänge von bodennistenden Wildbienen und anderen Hautflüglern, die das neu angelegte 
Sandarium nach wenigen Tagen besiedelt haben. (© Y. Wehr)
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Abb. 3: Anlieferung von ungewaschenem Feinsand aus lokalem Abbau und Verteilung des Sandes mit  
einem Radlader. (@ Y. Wehr)

Abb. 4: Zur Sicherung des Sandhaufens kann der Rand mit ortstypischen Naturbruchsteinen umrandet  
werden. Hierfür kann grobes (links) oder feines (rechts) Gesteinsmaterial genutzt werden. (© Y. Wehr)

Abb. 5: Steinhaufen (links) und Totholzhaufen (rechts).

Der aufgeschüttete Sand sollte einen Hügel beziehungsweise eine Schräge bilden. 
Hierfür wird Sand mit einer Schichtdicke von mindestens 50 cm aufgebracht (bes-
ser 70 cm für Zauneidechsen) und bei Bedarf verfestigt. Um Rutschungen und ein 
schnelles Einwachsen zu vermeiden, kann die Aufschüttung mit ortstypischen Ge-
steinen umschlossen werden.

Sandlinsen sollten jährlich auf Bewuchs kontrolliert werden. Niedrigwüchsige, 
lückige Vegetation auf der Sandlinse beeinträchtigt die Funktion der Maßnahme 
nicht. Neophyten und Gehölze sollten jedoch in jedem Fall entfernt werden. 

Die Aufschüttung von ortstypischen Gesteinen und Totholz kann jederzeit umge-
setzt werden. Steinhaufen sollten ein Mindestvolumen von 2 m³ einnehmen (Karch 
2011). Dick (2011) empfiehlt dagegen eine Mindestfläche von 10 m². Totholzhaufen 
sollten mit einem Durchmesser von mindestens 1 m² angelegt werden. 

2. Stein- und Totholzhaufen

Nutzen Sie ausschließlich ungewa-
schenen Sand!

Achten Sie darauf, dass der Sand nicht 
durch Samen von Gehölzen (z. B. Pap-
peln) oder Problemarten wie Ambrosia 
belastet ist. 

Beziehen Sie den Sand optimalerweise 
direkt aus einer lokalen Sandgrube.

Entfernen Sie hochwüchsige Pflanzen 
auf der Sandlinse, optimalerweise 
bevor diese aussamen. Rhizome von 
Gräsern sollten ebenfalls beseitigt 
werden.

Für die Anlage von Steinhaufen sollten ortstypische, gebrochene Gesteine von 
lokalen Steinbrüchen verwendet werden.  Im unteren Bereich sollten die Steine
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Abb. 7: Stark eingewachsene und beschattete Steinhaufen und Totholzhaufen verlieren ihre Funktion  
als Lebensraum für wärmeliebende Spezialisten (links). Aufkommende Gehölze und Bewuchs müssen  
daher entfernt werden (rechts).

eine Kantenlänge von 20–30 cm aufweisen, während sie im oberen Bereich kleiner 
sein können. Für Totholzhaufen sind Wurzelstubben, lange Stammabschnitte und 
schwer zersetzbares Holz geeignet.

Stein- und Totholzhaufen sollten möglichst hoch und stabil geschichtet werden.  
Je höher eine Anhäufung, desto vielfältiger ist der Lebensraum, der entwickelt wird. 
Zudem sind Haufen mit größerem Volumen weniger anfällig gegenüber dem Verfall 
und dem Einwachsen von Hochstauden und Gehölzen.

Stein- und Totholzhaufen sollten ein- (im Herbst) bis zweimal (im Frühsommer und 
Herbst) jährlich gepflegt werden. Einwachsende Vegetation sollte entfernt und ent- 
sorgt werden. Nach 10 Jahren sollte neues Material aufgetragen werden, da die Stei-
ne einwachsen und sich das Totholz zersetzt.

Für das Freimähen der Stein- und Tot-
holzhaufen eignen sich Freischneider 
mit Fadenkopf. 

Achten Sie auf die Ansiedlung von Ge- 
hölzen und Neophyten und entfernen 
Sie diese schnellstmöglich, um den Auf- 
wand für die Pflege langfristig gering 
zu halten. 

Kleine oder einzelne Stein- und Tot- 
holzhaufen können gut von Hand er-
richtet werden. Sind große oder viele 
Sonderstrukturen geplant, ist die Nut-
zung von Großtechnik wie Radladern 
sinnvoll.

Abb. 6: Aufschichtung von Totholz und Steinen mit einem Radlader. (© Y. Wehr)
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